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Spärlich besetzt wirkte der Saal Bayern im Kongresszentrum bei den Rosenheimer Fenstertagen des Ift.
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Aufgrund der Corona-Pandemie unter-
lagen beide Veranstaltungen einer Be-

schränkung der Teilnehmerzahl. Der Vorsit-
zende der Institutsgeschäftsführung, Dr. Jo-
chen Peichl, begrüßte rund 250 Teilnehmer 
im Kongresszentrum zu Rosenheim und 230 
Teilnehmer, die online zugeschaltet waren 
(zum Vergleich: Im Vor-Corona-Jahr 2019 
waren über 800 Teilnehmer vor Ort). 
Institutsleiter Professor Jörn P. Lass lieferte 
mit seinem Vortrag „Bauelemente in der 
Kreislaufwirtschaft – CO

2
-Fußabdruck als 

Maßstab für die Nachhaltigkeit?“ den Auf-
takt. Für ihn ist der CO

2
-Fußabdruck der 

Maßstab der Nachhaltigkeit. Der Green Deal 
der EU sei eine Steilvorlage der Politik, dass 
CO

2
 das neue Maß für alles sei. Der Deal 

sieht eine Verringerung um 55 Prozent CO
2
-

Ausstoß in acht Jahren vor. „Uns bleiben al-

Bauelemente

Netzwerkende Fenstertage
Rosenheim – Erstmals in der Geschichte der Rosenheimer Fenstertage musste das Institut für Fenster-
technik (Ift) seine Veranstaltungszeit mit einem anderen Event teilen, den Netzwerk Fenstertagen vom 
Netzwerk Frey. Zusammen richteten beide Veranstalter mit den Verbänden VFF und BF den Branchen-
abend im großen Saal des Kongresszentrums Ku’Ko aus. Mehr Gemeinsamkeiten gab es jedoch kaum.
Silke Koppers

so noch 28 Jahre, um die Klimaneutralität zu 
erreichen – das wird starke Veränderungen 
in der Branche bringen“, so Lass. 

Ganzheitliche Bewertung

Generell müsse aber der gesamte Lebenszy-
klus betrachtet werden, nicht nur die Nut-
zungsdauer eines Produktes, sondern auch 
die Entstehung und Entsorgung. Der Insti-
tutsleiter erwartet, dass in naher Zukunft 
nur noch CO

2
-neutrale Bauelemente maxi-

mal gefördert werden und dass deshalb 
Nachweise für eine ganzheitliche Bewertung 
der CO

2
-Emissionen notwendig werden. Er-

hebliche Hausaufgaben für die Branche 
sieht Lass aber noch beim Einstieg in eine 
echte Kreislaufwirtschaft, bei der ein sorten-
reines Recycling schon bei der Konstruktion 
und Herstellung geplant wird. Verbund-

werkstoffe werden es da seiner Ansicht 
nach schwerer haben.
Roland Fischer vom Ift informierte zum Bre-
xit und wie Hersteller zum britischen CE-Zei-
chen UKCA kommen. Auch wenn Großbri-
tannien die Übergangsfristen für die weitere 
Nutzung der bisher geltenden europäischen 
Regelungen verlängert hat, werden ab dem 
1. Januar 2023 die neuen britischen Rege-
lungen gelten. Spätestens dann braucht ein 
Hersteller von Baustoffen und Bauelemen-
ten die notwendigen Prüfnachweise und 
Dokumente für das UKCA-Zeichen. Grund-
sätzlich müssen diese Prüfnachweise von 
einer britischen notifizierten Stelle (Appro-
ved Body) erbracht oder anerkannt sein. 
Es folgten Vorträge von Peter Schober von 
der Holzforschung Austria und Karin Lieb 
vom Ift sowie Michael Elstner von AGC Inter-
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und Marktmacht vorhanden, die besser hö-
here Preise durchsetzen können. Für 
Deutschland bezifferte er den möglichen zu-
sätzlichen Jahresumsatz durch Funktions-
fenster auf 1,7 Milliarden Euro.
Wie üblich gab es zwischen den Vorträgen 
genug Pausen zum Austausch, was intensiv 
genutzt wurde. Viele waren froh, sich end-
lich wiederzusehen. In der Summe war die 
Stimmung geschäftig. Bei den Unterhaltun-
gen wurde auch deutlich, dass ein Teil der 
Teilnehmer am nächsten Tag nicht mehr im 
Ku’Ko erscheinen würde – nicht wenige von 
ihnen waren stattdessen im Happinger Hof 
zu treffen, wo sie den Netzwerk Fensterta-
gen beiwohnten. Dort konnten die Initiato-
ren Oliver und Marco Frey 140 Teilnehmer in 
bester Stimmung begrüßen. Denn dem 
unterhaltsam-informativ gestalteten Vor-
tragsprogramm folgte ein zünftiger bayeri-
schen Abend, den sich so gut wie keiner ent-
gehen ließ und manche für den Vorabend im 
Ku’Ko entschädigte (dazu mehr im Kommen-
tar auf Seite 36). 

Lösungsbegabung fördern

Auch im Happinger Hof hielt Frank Lange 
seinen Vortrag, dieses Mal etwas mehr aus-
gerichtet auf die zu erwartende neue Regie-
rung. Danach informierte Professor Dr. Mar-
kus Hengstschläger, Leiter des Instituts für 
Medizinische Genetik in Wien, auf seine 

Mit 140 Teilnehmern war der Saal im Happinger Hof bei den Netzwerk Fenstertagen voll besetzt.
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pane dazu, was bei der Verwendung von 
Vakuum-Isolierglas zu beachten ist. Mark 
Swanborough vom UL und Michael Breckl-
Stock vom Ift berichteten, wie Fassaden-
bauer einfach an notwendige Prüfungen 
und Nachweise kommen, um internationale 
Fassadenprojekte erfolgreich und sicher ab-
zuwickeln. Und VFF-Geschäftsführer Frank 
Lange stimmte die Teilnehmer auf die gro-
ßen Herausforderungen ein, die sich durch 
die notwendige Steigerung der Gebäudesa-
nierung zur Erreichung der deutschen Klima-
schutzziele 2030 ergeben. Er zeigte die 
unterschiedlichen Fakten, die für eine Erhö-
hung der Sanierungsrate sprechen, um bis 
zum Jahr 2030 die anvisierte Reduzierung 
der CO

2
-Emmissionen von 45 Prozent zu er-

reichen. Auch wenn eine ganzheitliche Sa-
nierung des gesamten Gebäudes inklusive 
Heiztechnik gewünscht sei, werde es nicht 
ohne eine Priorisierung auf besonders ge-
eignete Maßnahmen gehen. 
In diesem Sinne werden die Verbände der 
Gebäudehülle sich massiv für Maßnahmen 
einsetzen, damit die circa 235 Millionen al-
ten Fenster aus der Zeit vor 1995 ohne Wär-
meschutzverglasung schnell ausgetauscht 
werden. Hierfür sei die Technik vorhanden, 
es gelte nun, die notwendigen Kapazitäten 
aufzubauen und die bestehenden Engpässe 
im Bereich der Montage zu beseitigen. Die 
serielle Sanierung, bei der komplette Fassa-

den inklusive der Fenster einfach vor eine al-
te Gebäudewand montiert werden, ist für 
Lange eine weitere Option. Diese bietet 
Herstellern mit Wachstumsambitionen gro-
ße Chancen, denn es winken attraktive För-
dertöpfe, die auch für betriebliche Investitio-
nen gelten. Unabhängig von den Koalitions-
möglichkeiten in der Regierung ist sich Lan-
ge sicher: „Jede Regierung wird eine ambi-
tionierte Klimaschutzpolitik verfolgen. Denn 
ein Weiter wie bisher kann und wird es nicht 
geben.“ 

Fenster mit Mehrwert

Den Abschluss der Fachvorträge lieferte An-
dreas Kreutzer von Branchenradar.com 
Marktanalyse. Er erklärte, welche Faktoren 
den Fenstermarkt in Deutschland, Öster-
reich und der Schweiz antreiben und prog-
nostizierte der Branche für die nächsten 
zehn Jahre ein beständiges Nachfrage-
wachstum, allerdings unter einem Prozent. 
Für Überraschung sorgte seine Feststellung, 
dass in Österreich im Vergleich zu Deutsch-
land die Fensterpreise um über 25 Prozent 
höher sind. Kreutzer begründete das damit, 
dass die Hersteller und Fachhändler besser 
Fenster mit Mehrwert verkaufen können, al-
so Funktionsfenster mit Verschattung, Si-
cherheit, Material, Lüftung, Elektronik oder 
dreifachem Glas. In Österreich seien zudem 
größere Hersteller mit höherer Bekanntheit 
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noch schießt. „Ich musste es auch nicht wis-

sen, sondern ich musste mich darauf kon-

zentrieren, meinen Schuss zu versenken“, 

schilderte der Fußballer die damalige Situa-

tion. Er traf, und Liverpool wurde Champi-

ons-Leagues-Sieger. Nicht wenige im Saal 

fieberten mit, als wäre das Spiel erst vor 

einem Monat gewesen. 

Und wie geht es nun in Rosenheim weiter? 

Die nächsten Rosenheimer Fenstertage des 

Ift finden am 12. und 13. Oktober 2022 im 

Ku'Ko statt. Weitere Details dazu sollen im 

Mai bekannt gegeben werden. Parallel zur 

Ift-Veranstaltung könnte es auch wieder die 

Netzwerk Fenstertage im Happinger Hof ge-

ben. „Die genaue Terminierung erfolgt in 

den nächsten Wochen“, ließ Frey auf Anfra-

ge der Redaktion wissen. Wir werden be-

richten.  ■unterhaltsame Art über die Lösungsbega-

bung. „Talente und Begabungen sind Poten-

ziale, die in uns schlummern, sie müssen 

aber geweckt werden“, erläuterte der Gene-

tiker. Diese Potenziale fußen zwar großteils 

auf unseren Genen, doch es müsse geübt 

werden, so wie man Sprechen lernen muss. 

Und nur in Kombination mit Lösungsbega-

bung schaffe man Neues, ansonsten mache 

man nur das, was es schon gibt. Daher rät 

Hengstschläger, schon in der Erziehung dar-

auf zu achten, dass man dem Kind nicht die 

Lösung eines Problems sagt, sondern die 

eigenständige Lösungsfindung unterstützt, 

sodass das Lösen selbst erarbeitet würde. 

Dem pflichtete Dietmar „Didi“ Hamann in 

seinem anschließenden Vortrag „Change – 

mit Mut zur Veränderung zum Teamerfolg 

im Unternehmen“ uneingeschränkt bei. Ha-

mann sieht in den Nachwuchsleistungszent-

ren im Fußball genau das Problem, dass dort 

vorgegebene Lösungen gezeigt würden, 

statt selbst Lösungen zu erarbeiten. Nach 

ihren Auftritten unterhielten sich die beiden 

Männer noch angeregt über das Thema.

Doch der Ex-Fußballprofi verfolgte eigent-

lich mit seinem Auftritt ein anderes Ziel, 

nämlich aufzuzeigen, dass mit Vertrauen 

und der Bereitschaft zur Veränderung im 

Team selbst in hoffnungslos erscheinenden 

Situationen noch Großes vollbracht werden 

kann. Dies verdeutlichte er am Beispiel des 

Champion-Leagues-Spiels Liverpool gegen 

AC Mailand im Jahr 2005. Zur Halbzeit lag 

sein Team Liverpool 0:3 zurück. Dann wurde 

Hamann eingewechselt, und nach 60 Minu-

ten stand es 3:3. Nach der Verlängerung 

Bauelemente

kam es zum Elfmeterschießen. Hamann, der 

den ersten Elfmeter für seine Mannschaft 

schießen sollte, wusste nicht, wer sonst 

Ebenfalls interessant, wenn auch auf eine andere Art, waren die Vorträge bei Oliver (l.) und Marco (2. v. r.) Frey, 

die Professor Markus Hengstschläger (2.v.l.) und Dietmar "Didi" Hamann lieferten.
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Veranstaltungsspagat
So sehr man auch über das Programm des Ift bei den Rosenheimer Fenstertagen streiten 

kann, fundiertes Wissen wird dort immer noch vermittelt. Gut, das ein oder andere hat 

man auch dort schon mal gehört. Doch unabhängig davon waren schon immer das Netz-

werken und der Austausch unter den Teilnehmern ein wesentlicher Bestandteil der tradier-

ten Veranstaltung. Darauf hatten sich auch alle, die vor Ort waren, wieder gefreut – das 

war deutlich spürbar nach mehr als einem Jahr digitaler Konferenzen und Meetings. 

Warum dann bei der Abendveranstaltung in dem wenig anheimelnden Saal Bayern des 

Ku’Kos nicht genau das genutzt wurde, indem man die Menschen einfach bei etwas Musik 

essen und trinken lässt, sondern einen Kabarettisten – der ja sonst gar nicht so schlecht 

sein mag – mit seinem starken bayerischen Dialekt in einem Raum mit schlechter Akustik 

vor Menschen aus dem gesamten Bundesgebiet (und damit überwiegend der bayerischen 

Sprache nicht mächtig) auftreten lässt, ist mir ein Rätsel. Das war weder für den Künstler, 

noch für das Publikum schön. In dem Punkt kann das Ift noch was von Familie Frey lernen. 

Im Happinger Hof konnte man sich abends nach Herzenslust mit jedem unterhalten. 

Auch bei den Vorträgen der Netzwerk-Veranstaltung kommt die Unterhaltung nicht zu 

kurz. Dass parallel im Ku’Ko die Referenten in einem sich zunehmend leerenden Saal ihre 

Vorträge halten mussten, wird dort nicht für gute Stimmung gesorgt haben. Der Effekt, 

dass sich der zweite Tag bei den Ift-Fenstertagen quasi ausschleicht, hat sich also durch 

die Verlegung von freitags auf donnerstags nicht geändert. Komisch? Keineswegs: Rosen-

heim liegt nun mal nicht in der Mitte Deutschlands, und die An- und Abreise ist für viele 

mit einem stundenlangen Weg verbunden. 

Dass das Netzwerk Frey nun auch noch eine Konkurrenzveranstaltung bietet – was weder 

das Ift noch Frey so nennen wollen, aber de facto so ist –, kommt erschwerend hinzu. Mo-

ralisch kann man darüber denken, was man will, unternehmerisch ist es nachvollziehbar: 

Die Leute sind ja eh da, da kann man auch was Attraktiveres bieten. Doch ob sich das an-

gesichts der Netzwerktage in Heidenheim, die meist im Februar stattfinden, halten wird, 

bleibt fraglich. Denn bei allem Spaß, den jeder gern hat – die Branche lebt vor allem von 

ihren Produkten, und die entstehen durch Anwendung von Fachwissen. Ich bin gespannt, 

wie es in Rosenheim weitergeht.

Kommentar


